
Für den gastgebenden TC
BW Bohlsbach ist es das
Highlight in der 44-jäh-
rigen Vereinsgeschichte,
für die Tennis-Fans in
der Region ein echter Le-
ckerbissen: Am Wochen-
ende kämpfen die vier
besten Herren-40-Teams
um die deutsche Meis-
terschaft. Mit dabei sind
zahlreiche ehemalige
Weltklassespieler.

VON MARCUS HUG

Offenburg. Der Countdown
für den TC BWBohlsbach läuft.
Der ganze Verein fiebert der
Endrunde um die Deutsche
MeisterschaftderHerren40ent-
gegen, diemanamSamstagund
Sonntag auf der eigenen Anla-
ge austragen darf. »Wir freuen
uns riesig, dass es endlich los-
geht«, sagt Mannschaftsführer
Marc Baumann. »Das ist ein su-
perVereinsevent, jeder trägt im
Rahmen seiner Möglichkeiten
etwas dazu bei.«
Mit dem Gewinn der Regio-

nalliga-Meisterschaft hat die
Mannschaft der Bohlsbacher
die Grundlage dafür geschaf-
fen, dass am Wochenende zwei
Tage lang absolutes Spitzen-
tennis ehemaliger Weltklasse-
spieler in der Ortenau zu sehen
ist. Denn turnusgemäß ist der
Südwest-Meister diesmal mit
der Ausrichtung dran, nach-
dem Bohlsbach im Vorjahr in
Remscheid den dritten Platz
belegte.
Mit dem Bronzerang wol-

len sich die Blau-Weißen dies-
mal nicht zufriedengeben. »Un-
ser erstes Ziel ist ein Sieg am
Samstag im Halbfinale«, sagt
Baumann und fügt an: »Im
Endspiel ist dann sicherlich al-
les möglich.« Keiner im Umfeld
spricht es so richtig aus, aber
jeder weiß es: Die Bohlsbacher
möchten das Heimspiel unbe-
dingt mit dem Deutschen Meis-
tertitel krönen.
Dafür wurde der Kader vor

der Saison nochmal mächtig

aufgerüstet. Mit Alexander
Waske und David Prinosil ka-
men zwei langjährige deutsche
Daviscup-Spieler, dazu mit
Marcus Hilpert der amtieren-
de Herren-45-Weltmeister. Der
frühere Weltranglistenfünfte
Jiri Novak, sein tschechischer
Landsmann Bohdan Ulihrach
(Ex-Nummer 22 der Welt) und
Lokalmatador Martin Sinner
(ehemalige Nummer 82) waren
bereits vor zwölf Monaten in
Remscheid dabei.

Gegner noch offen

Aber auch die Konkurren-
ten haben klanghafte Namen
am Start. Als Topfavorit neben
Bohlsbach wird der Ratinger
TC gehandelt, der in der Regio-
nalliga West Vorjahresmeister
SC Remscheid hinter sich ließ.
Topstar der Westdeutschen ist
der ehemalige Weltranglisten-
vierte und langjährige deut-
sche Daviscup-Spieler Nicolas
Kiefer. Ein weiterer früherer
Top-20-Spieler ist der Öster-
reicher Stefan Koubek. Auch

der belgische Zwei-Meter-Riese
Dick Norman feierte früher Er-
folge auf der ATP-Tour.
Der SSC Berlin bietet mit

dem Schweden Thomas En-
qvist ebenfalls einen frühe-
ren Weltranglistenvierten und
Australian-Open-Finalisten
auf. Sein Landsmann Magnus
Larsson war einst die Num-
mer 26 derWelt. Frantisek Cer-
mak, der tschechische Spitzen-
spieler des TC RB Regensburg,
gewann 2013 im Alter von 36
Jahren den French-Open-Ti-
tel im Mixed an der Seite sei-
ner Landsfrau Lucie Hradecka.
»Ich sehe uns zusammen mit
Ratingen und Berlin auf einer
Ebene. Regensburg ist sicher-
lich leichter Außenseiter, aber
definitiv nicht zu unterschät-
zen«, prognostiziert Baumann.
Auf wen die Bohlsbacher

am Samstag ab 10 Uhr imHalb-
finale treffen, steht noch nicht
fest. »Um 9.30 treffen sich die
Mannschaftsführer mit dem
Oberschiedsrichter. Dann wer-
den die jeweils sechs Einzel-

spieler anhand eines Punkt-
schemas verglichen«, erklärt
Baumann das komplizierte
Prozedere. Demnach dürfte
Ratingen an Position eins ge-
setzt werden vor Berlin, Bohls-
bach und Regensburg. »Wir
würden dann im Halbfinale
auf Berlin treffen, was alles an-
dere als einfach wird«, so Bau-
mann. Am Sonntag treffen die
beiden Halbfinalsieger ab 10
Uhr im Finale aufeinander, die
Verlierer bestreiten das Spiel
um Platz drei.
Mit zwei Zusatztribünen für

insgesamt 300 bis 400 Zuschau-
er und einem Verpflegungs-
zelt hat sich der TC Bohlsbach
auf den Ansturm der Tennis-
Fans gerüstet, die Eintritts-
preise von sechs Euro pro Tag
oder zehn Euro für beide Ta-
ge sind mehr als moderat. »Wir
würden uns natürlich freuen,
wenn wir unseren Gästen eine
tolle Kulisse bieten könnten«,
hofft Baumann. Die Krönung
mit dem Titelgewinn soll dann
das Sahnehäubchen sein.

Ex-Stars zu Gast in Bohlsbach
Tennis: Zahlreiche frühere Topspieler kämpfen um die Deutsche Meisterschaft der Herren 40

David Prinosil hat 1996 in Atlanta die olympische Bronzemedaille im Doppel gewonnen. Am Sonn-
tag könnte der DM-Titel mit den Bohlsbacher Herren 40 dazukommen. Foto: Ulrich Marx

TC BW Bohlsbach
1 Alexander Waske
2 Jiri Novak (Tschechien)
3 Bohdan Ulihrach (Tschechien)
4 David Prinosil
5 Marcus Hilpert
6 Martin Sinner
7 Christoph Back
8 Marius Gogonea (Rumänien)

Ratinger TC GW
1 Nicolas Kiefer
2 Arnaud Magnin (Frankreich)
3 Stefan Koubek (Österreich)
4 Dick Norman (Belgien)
5 Kimi Tiilikainen (Finnland)
6 Axel Pretzsch
7 Daniel Dolbea
8 Ivo Werner

SSC Berlin
1 Thomas Enqvist (Schweden)
2 Axel Finnberg
3 Christopher Blömeke
4 Magnus Larsson (Schweden)
5 Jens Thron
6 Andreas Strauchmann
7 Sascha Plambeck
8 Sascha Schoenheit

TC RB Regensburg
1 Frantisek Cermak (Tschechien)
2 Richard Drazny (Tschechien)
3 Matthias Müller
4 Thomas Fulde
5 Michael Geserer
6 Christopher Ortner (Österreich)
7 Markus Wilsperger
8 Ingo Isslinger

Die voraussichtlichen Kader
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D
er Stuttgarter Sports-
freund Theo Günter
Schiegl hat einmal eine

weithin respektierte Buchreihe
herausgebracht undmit der Bot-
schaft betitelt: »Sport ist mehr.«
Sofort hieß es:Mehr als was?
»Mehr als ein 1:0«, verriet

der Kreative.

Manches Kopfschütteln hat
er damit ausgelöst. So ein 1:0
ist doch das Höchste der Ge-
fühle, sagten viele, was kann
man mehr wollen als drei
Punkte, und sie pfiffen auf das
intellektuelle Geplänkel, dass
Sport mehr ist als Sieg und Re-
kord, nämlich beispielswei-
se auch Fairness, Toleranz
oder Gesundheit. Für viele war
das Thema nicht sonderlich
sexy, und Schiegl musste sich
stramm auf die Hinterbeine
stellen, bevor er eine belastba-
re Mehrheit von Menschen für
seine Idee elektrisierte.
Trotzdem finden sich im-

mer wieder Unerschrockene,
die die wichtigen Themen an-
packen, und einer davon ist

jetzt Hubert Seiter. Auch er
spürt: Sport ist mehr. Und:
Sport ist gesund – vor allem
auch für Menschen mit Krebs.
Ab morgen fährt er Rad mit

ihnen. Eine Tour über neun
Etappen wird in Stuttgart ge-
startet, und sie führt bis Vene-
dig. Jahr für Jahr organisiert
Seiter als Vorstand des baden-
württembergischen Krebs-
verbands diese »Bäder- und
Rehatour«, sie feiert jetzt ihr
Zehnjähriges, und drei Dinge
haben sich nie groß verändert:
Seiters Leidenschaft, die Sonn-
tagsreden der Politiker und die
überschaubare Anteilnahme
der chronischen Weggucker.
Damit wenigstens hier jetzt
keiner gleich weiterblättert, sei
eines reißerisch vorweggenom-
men: Wir müssen am Ende des
Textes leider über eine Verhaf-
tung reden, vom Rad herunter,
mitten auf der Autobahn.
Aber fangen wir vorne an. 35

Radler legen morgen früh los,
Krebskranke, Ex-Kranke und
Behinderte. »Es ist wunderbar«,
sagt Verena Bentele, »sich aus-
zutauschen mit ganz verschie-
denen Menschen, und sich ge-
genseitigMut zumachen.« Zwölf
Goldmedaillen bei Paralympics
hat die Lindauerin vom Boden-
see gewonnen, seit ihrer Geburt
ist sie blind, undzumdrittenmal
tritt sie bei der Krebstour in die
Pedale, auf dem Tandem. Seiter
ist ihr Co-Pilot und schüchtert
die Konkurrenz mit der Kampf-
ansage ein: »Wir sind unschlag-
bar schnell.«

Verena Bentele freut
sich aber nicht nur aufs
Strampeln und Schwit-
zen, sondern auch
auf die Schwätz-
chen zwischen-
durch, beim
Frühstück in
der Pension
oder unter-
wegs in den
Pausen. Sie ist
die Behinder-
tensportbeauf-
tragte der Bun-
desregierung,
aber bei die-
ser Tour ist
sie einfach
eine von vie-
len, die ihr
Schicksal
schultern, je-
der erzählt sei-
ne Geschich-
te, »und jeder«,
sagt sie, »kann
dem anderen hel-
fen beim Meistern
seiner besonderen
täglichen Herausforderun-
gen.«
Körper, Geist und Seele su-

chen die Balance, der Sport
wird zur Selbsthilfe. Seiter
sagt: »Mit und ohne Handi-
cap wollen wir auf unseren
Zwei- und Dreirädern unter
Beweis stellen, was mit und
nach einer schweren Erkran-
kung, nach einem Unfall oder
für chronisch Kranke möglich
sein kann. Gemeinsam packen
wir Barrieren bei den Hörnern

und ermuntern den ande-
ren, es auch zu wagen.«
»Zeigen, was möglich
ist« heißt das Motto der
Tour. Auf der ersten
Etappe bis Türkheim
bei Geislingen fährt
auch Stuttgarts So-
zialbürgermeis-
ter Werner
Wölfle auf dem

Dienstrad
mit und
will die
Unterstüt-

zung der Politik er-
läutern. Unterwegs
wird gelegentlich ange-
halten, etwa in der Marillac-
Klinik in Bad Überkingen, das
Informationsthema dort heißt

onkologische Rehabilitation.
»Wir radeln und lernen mitei-
nander«, sagt Seiter. Es sollen
auchAntworten gefundenwer-
den auf neue Studien, denen
zufolge moderater Sport bei ei-
ner Krebserkrankung als wir-
kungsvolle Begleittherapie ne-
ben der Chemotherapie wirken
kann. In dem Punkt, sagt die
Heidelberger Professorin Frie-
derike Rosenberger verhei-
ßungsvoll, »werden die vielen
positiven Effekte unterschätzt,
bis hin zum Überlebensvor-
teil.«
Mut soll die Radtour ma-

chen, Kraft geben, Selbstver-
trauen und Hoffnung. Seiter:
»Krankheitsgeschichten sind
nicht selten Erfolgsgeschich-
ten.«
Arnulf Meffle, der Hand-

ball-Weltmeister von 1978, ist
vor Jahren an Leukämie er-
krankt, und der Blutkrebs

drohte ihn umzubrin-
gen. Nie vergisst
der Mann aus
der Ortenau,
wie ihn seine
altenMitspieler
beim Durchhal-
ten unterstütz-

ten. »Man darf nicht
jammern, sondern muss
sich gegenseitig hel-
fen«, weiß der Altenhei-
mer seither. Nach seiner
Stammzellentransplan-
tation ist der frühere Hof-

weierer Bundesliga-Handbal-
ler jetzt wieder Lehrer, und die
diesjährige Tour kann er zwar

aus Stundenplangründen nicht
mitfahren, aber für 2018 ist sie
schon dick angekreuzt. »Man
muss sich umeinander küm-
mern«, sagt Meffle.
Immer wieder radeln al-

te Sportskanonen solidarisch
mit, wie Exprofi Rolf Gölz letz-
tes Jahr. EberhardGienger, der
Reckweltmeister, sprang in ei-
ner Pause sogar einmal an ei-
nem Tandemfallschirm mit
einem krebskranken Jungen
vom Himmel, unter lautem
Hallo. »Auch Spaß ist Thera-
pie«, sagt Seiter.
Nur einmal ist ihm der-

selbe fast vergangen, womit
wir endlich zu der verspro-
chenen Verhaftung kommen.
In Italien war es, nahe Aba-
no Terme, als die Polizei plötz-
lich mit Blaulicht heranbraus-
te und ihn und Marco, einen
Mitradler der ersten Stunde,
mitten auf der Autobahn vom
Radsattel holte und ins Röhr-
chen pusten ließ. Trotz null-
kommanull Promille drohten
beiden kurz unabsehbare Re-
pressalien, aber Seiter hat die
Carabinieri mit 20 Euro Löse-
geld besänftigt und sich und
Marco freigekauft.
Jetzt hoffen alle, dass Com-

missario Brunetti demnächst
bei der Ankunft in Venedig kei-
nen des Dopings überführt.
Aber Hubert Seiter ist optimis-
tisch: Seine Tour ist nicht der
Giro d`Italia, keiner muss auf
Teufelkommraus Erster wer-
den.
Sport ist mehr.

Arnulf Meffle: Man darf nicht jammern, sondern muss sich helfen
Krebskranke, Ex-Kranke und Behinderte radeln von Stuttgart nach Venedig / Es geht um die Balance von Körper, Geist und Seele – und um Spaß
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Von
Oskar Beck

Judo: Die Weltmeisterschaften in Budapest laufen für die
deutschen Judokas weiter enttäuschend. In Amelie Stoll,
Igor Wandtke und Anthony Zingg scheiterten gestern alle
drei deutschen Athleten früh und verpassten die Chance auf
das Viertelfinale und eine mögliche Medaille. Das Team des
Deutschen Judobundes (DJB) ist damit nach drei von sieben
WM-Tagen noch ohne Finalteilnahme.

Fußball: Zweitligist 1. FC Kaiserslautern hat den Junioren-
Nationalspieler Joel Abu Hanna vom Bundesligisten Bayer
Leverkusen verpflichtet. Der 19 Jahre alte Abwehrspieler
unterschrieb gestern einen Dreijahresvertrag auf dem Bet-
zenberg. dpa

Kurz und bündig

Paralympics-
Olympiasiege-
rin Verena Ben-
tele mit ihrem
Co-Piloten Hu-
bert Seiter.
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Frankfurt/Main (dpa). Für
die Verschleppung der bri-
santen Doping-Studie aus
dem Jahr 2011 durch die
Welt-Anti-Doping-Agentur
und den Leichtathletik-Welt-
verband hat Clemens Pro-
kop kein Verständnis. »Das
ist mehr als ärgerlich, man
könnte es auch einen Skandal
nennen«, sagte der Präsident
den Deutschen Leichtathle-
tik-Verbandes gestern.
Bei einer Befragung bei

der WM im südkoreanischen
Daegu und den regionalen
Spielen in Doha hatten min-
destens 30 beziehungswei-
se 40 Prozent der damaligen
Starter zugegeben, Doping-
mittel genommen zu haben.
Bei den zeitgleich vorgenom-
menen klassischen Doping-

Kontrollen wurde nur ein
Bruchteil der Dopingfälle er-
kannt: 0,5 Prozent der Tests
bei der WM und 3,6 Prozent
bei den Pan-Arabischen-Spie-
len waren positiv.
»Mit der Unterlassung der

Veröffentlichung ist verhin-
dert worden, dass man viel
früher wichtige Maßnahmen
im Anti-Doping-Kampf hätte
ergreifen können«, kritisier-
te Prokop. Die Nichterteilung
der Zustimmung durch die
IAAF passe in die Verbands-
führung des früheren Welt-
verbands-Präsidenten La-
mine Diack. »Er hat sich nur
verbal über Doping geäußert
und nichts unternommen.«
Gegen Diack ermittelt Frank-
reichs Justiz auch wegen Do-
ping-Vertuschung gegen Geld.

Prokop zur Doping-Studie: Man
könnte es Skandal nennen
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